r. 


Ver lebte Banck 


Sor alle genojfene Treu AN 
Dem Sal Abſterben . 
„Sin 2 dn und Wohlweiſen 


E. E. Keuſtadtiſchen Gerichts lange Zeit wohlverdienten 
Schoppen. Heiſters 
So fi bubdigſt als gehorſamſt 
Anno 17m. den 13, Septembr. 


An deſſen 
Beerdigungs Tage 
abgeleget 
Von innen Benandten 


gehorſamſten Enckeln. 
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N THDONN/ ER bey Johaun Nicolai / E. E. E. Raths und des Gymn. 
Buchdrucker. 


Hoͤchſt betruͤbte Port/die meinen Geift erſchreckt 
DBrieff voll Scmertz und Weh der mir die 
| Bottſchafft bringet / | 
Daß man dem albereit die Grabe⸗Lieder ſinget / 
Und Ihn mit Aſch und Grauß nun lender! zugedeckt / 
Der mich zur Jauffe trug da ich ward neu gebohren / 
Ja von Ihm wohlgemeint zum Enckel außerkohren. 


Der ſüſſe Troſt iſt hin mit dem er mich veranuͤgt / 
Die Mohlthat weichet uun die ich von Ihm genoſſen / 
O aͤre doch die Zeit noch lange nicht verfloſſen / 

Daß Ihn der blaſſe Todt / nun endlich hat beſiegt / 
Ba ich von Ihm nicht ſelbſt bekam den letzten Seegen / 
Und gleichfals auch nicht kan den letzten Danck ablegen. 


So treu und redlich hat er offt an mich gedacht / 
Daß Er mit beſtem Recht Groß⸗Vater konte heiſſen / 
Als Pate wolte er ſich allezeit befleiſſen 

Daß ich auff diß / was nur gutt heiſt / ſolt haben acht / 
Lind fo hat er an mir ein doppelt Amt gefuͤhret / 


Drumb hat Ihn auch der HErr mit ſilber Haar gezieret. 


Mit ſilber Haar das nichts als Treu und Andacht kroͤn / 
Dreu warer gegen Gott / treu gegen alle Freunde / 
Er ſcheuete gar nicht das Wuͤtten feiner Feinde / | 
Er war nicht fe geſint daß er jemanden hoͤnt / 
Wer Ihm zu wieder war / dem konte er nachgeben / 
Drumb konte er auch ſtets in Ruß und Frieden leben. 


Soruhe auch nun wehl / der Himmel troͤſte dich / 
orale Sorg und Müh die du nun überſtanden 
Du biſt auch auffgelöͤſt von denen finſtern Banden / 


Und ſchauſt den groſſen GOC nummehro ewiglich 
Ich tan zwar deine Brufft im Geiſte nur beſeben / 


Nicht minder aber iſt mein letzter Danck mit flehen. 
, Dieſes ſchrieb in Dantzig ſeinem Hrn. Pate und 
5 Großvater zu Ehren 


Johann Steiner. 


Err Groß⸗Vater! gleicht die Kertze / 
Die bey ſeiner Baare ſteht / 
Und macht daß mein Muth vergeht / 
Nicht mit feinem treuen Here? 
Denn der wahren Viebe Sinn / 
a Zog mich ſtuͤndlich zu fich hin. 
In der That hat er begluͤckett 
Mich mit Wohlthat uͤberall / 
Derer ſind ja keine Zahl / 
Das Gebeth das Er geſchicket / 
Zu dem Allerhoͤchſten G Ott / 
troͤſtet uns in vieler Roth. 
Darumbopffert mein Gemuͤthe 
Nichts als eine Thraͤnen Fluth / 
Und das Hertze heiſſes Blut / 
Wuͤnſchend daß Ihn Ott beſchuͤtte / 
Run mit lauter Himmels Luſt / 
Die uns hier noch unbewuſt. 


So beze gte feine Plicht fein 
treuer Enckel 


ser Gottfried Steiner / 


7 Ch ſeh ich leyder hier wie der entſeelet ſteht / 
Und ſchon den matten Geiſt dem Schoͤpffer uͤberneben / 
Wie er nun abgedanckt dem kummer⸗ vollen Leben 
Der / mit dem meine Luſt und alle Wonn vergeht. 
Er hat mich in den Bund der Gnaden eingezeuget / 
Und als Groß Vater ſich zu nur in Gunſt geneiget / 
So geht es meiſtentheils / daß uns der Todt die raubt / 
Die uns auff dieſem Rund der Erden Hälfte zeigen / 
| Uud alſo durch den Todt gar vieler Hertzen beugen. 
Denno Groß⸗Vater Hertz / wo mir aniefst erlaubt / 
So koͤnte ich gewiß bey feiner Baare faget: 
3 Daß leichtlich nicht jemand ſo treu die Laſt getragen 
Im Leben wolte ich vor alles dauckbar ſeyn 13 
Und Dachte annoch Ihn im Alter auffzurichten / 
Alle 500 will dieſen Schluß vernichten. 
Man traͤget Ihn zur Gruft. O gar zu herbe Pein! 


Der Himmel troͤſte dich dort in den ſſſen Freude | 
Drumb heift der letzte Danck; Nun gutte Nacht wir ſchelden. 
Das letzte Opffer brachte ein treuer 
Pate und Enckel 


Gregorius Saur. 


—— — en 


— — mn — . — — — — 


Ol denn mein Schwacher Geiſt ſchon Grabe⸗Lieder tichten? 
Seil ich was bitter iſt zu erſte beiſſen an? 


fi; Gewif iff diß vor mich Die allerſchwerſte Bahn! 
Ich woll es anderen nicht wüͤnſchen zuverrichten. 

Dennoch da mich anjetzt das Lend und Trauren zw ingt / 
Drumb das betruͤbte Hertz auch Trauer⸗Thone : ſingt. 


Die Anaft umbgiebet mich / es bluttet ja mein Hertz / 
Und dieſen Danck leg ich zuletzt zu deinen Juͤſſen. 

Weil du Groß⸗Vater hertz mich fo geliebet haſt⸗ 

So ſey nun GOtt dein Trost Kub wohl von aller LA. 


Jacob Sauer. 
Ein herber Trauer Thon! So 
Wenn ein Sohn / 


Seinen Vater muß begleiten / 
Wenn er bey der Baare ſteht / 
faſt vergeht / 
Und kan kaum vor Jammer ſchreiten. 


Dieſes fordert meine Pflicht / 
15 ach! daß nicht 
Dieſer Schmertz mich haͤtte troffen / 
Herr Groß · Vater geheſtu / | 
nun zur Ruh? 
Iſt denn aus mein freudig hoffen e 


Nun weil es alſo muß ſeyn 
ſtimmet ein | 
Unſer Wille mit dem Himmel | ( 
Diß mein letzter Wunſch ſeyn fol | 
| ruhe wohl 
Nach dem ſchnoͤden Welt Getuͤmmel. 1 
| Alſo beſeufftzete ſtinen Hue \ 
‚Grofi-Bater 


Heinrich Sauer. 


